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Das ne€e  m \ kırc  IC Gesetzbuch
Erwartungen, Ergebnisse, Perspektiven
Am Janunar hat Johannes Paul das nNECUE kırchliche (: verfahrensmäßßigen Sıcherstellung des Schutzes dieser
setzbuch unterzeichnet. Damit fand nıcht NUT eine fast WAanı- Rechte, ZUr territori1alen Gliederung der Kırche, ZUrFr Neu-
zıgJahrıge Reformarbeit ıhren Abschluß, sondern endet ordnung des Strafrechts, Z Systematık des @(
kırchenrechtlich gesehen 1ne lange Periode der Provısorıen ach diesen Leıtlinien wurden U ın den Unterkommis-
UN Übergänge, 70 1€ sze für dıe eıt se1t dem Z’ayeıten Vatika- S1ıOonen die Teıilentwürfe (dıe Soß Schemata) erarbeitet.
n typisch Wır haben über die Arbeit ( 20 Der Teılentwurt Wr Aprıl 1977 tertig, der
dex und dıe verschiedenen Entwürfe bereits mehrmals letzte November 1977 Die Schemata wurden nach
berichtet (vgl. HK, Dezember 1972 Z HE, Dezem- ihrer Fertigstellung die Behörden der Römischen KU=
ber 197/65, 617 /-623; S SeptemberS 452—-458). Auf den rıe, die Bıschöfe, dıe Generalobern der Orden un
folgenden Seıten 210t Reinhold Sebott SJ, Professor für Kır- an die Theologischen Fakultäten und Hochschulen VCI-

chenrecht In Frankfurt/St. Georgen und lehrbeauftragter schickt. Dıiese konnten Verbesserungsvorschläge (Sog
Professor der Gregoriana ın Kom, nochmals einen (Jesamt- Modı) einreıichen. Ob und ıIn welchem Ma{fie diese Modı
durchblick durch den Codex UN. dessen Entstehung VO  —_ den Unterkommissionen wiırklıch In dıe Teijilentwürfe
und unterzieht ıhn zugleich einer — ım Blick auf dıe künftize eingearbeıtet wurden, äfßrt sıch VO  —_ außen nıcht CN,
Weiıterentwicklung des Bırchlichen Rechts notwendiger- wırd aber VO  —_ manchen Kommıissionsmıitglıedern eher be-
7UELSE noch vorläufıgen Wertung zweıtelt. AÄAm Junı 1980 wurde der gedruckte Gesamt-

entwurt eınes Codex dem apst vorgelegt.
Geschichtlicher Ruüuckblick 7u dıesem Zeıitpunkt sah AaUS, als würde der (Gesamt-

entwurf noch einmal alle Bischöfe der Weltr verschickt.Der Beginn der Retformarbeit kirchlichen (rJe- Dıies geschah dann aber doch nıcht, nıcht zuletzt deshalb,setzbuch geht noch auf Papst Johannes CX H zurück. weıl der Epıskopat auf Eıle drängte. Man entschlofß sıchAls dieser in seıner denkwürdigen Ansprache Ja
1NUAar 1959 1mM Kloster St Paul VOTL den Mauern das Oku- deshalb einem anderen . Vorgehen. Der apst

CIrca ME Kommissıionsmitglıeder. Dıie Retormkom-meniısche Konzıil ankündıgte, sprach davon, da{fß das
synodale Vorhaben durch eiınen CO gekrönt WCI-

1SS10N umta{iite U Mitglıeder. Diese konnten NEUEC

Anderungswünsche vorbringen. Aus diıesen Stellungnah-den sollte. Dazu kam dann aber vorläufig nıcht.
MC  — erarbeıtete 19803  —_ einen zusammentassenden BerichtJohannes XX konnte NUu noch amn 28 März 1965

z VOT seinem c die Retormkommiuission einsetzen (Relatıo) Vom bıs Oktober 1981 dann ın
Rom die Retormkommission ZU ünften un etztenund Kardınäle deren Mitgliedern Dıie

Hauptaufgabe der Retorm mufiten allerdings dıe Berater Male Den Kardınälen und Bischöten au aller Welt lag
der Entwurtf VO  — 1980 (samt der Relatıo VO Z(dıe SO Konsultoren) eısten. IDITS ersten wurden

Aprıl 1964 VO apst Paul ausgewählt. Dıie elt- Entscheidung VOT ach mehrtägigen Beratungen verab-
schiedete die Vollversammlung der Kommıissıon derschritft „Communicatıiones”, welche Jeweıls über den Leiıtung VO  —_ Kardınal Pericle Felict, dem ftrüheren Gene-Stand der Retformarbeit berichtete, Annn In ihrem ersten ralsekretär des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıils, daseft den Konsultoren AaUS der Bundesrepublık Schema des KodexDeutschland: Wılhelm Bertrams, Heinrich Flatten, Klaus Da{fß sıch dessen Veröffentlichung dann noch 15 Mo-Mörsdorf, Joseph Ratzınger, Josef Schneıider, Josef nate hinauszögerte, lag ZUuU einen der Überlastung desSchröfter und Otto Semmelroth. Dıie Konsultoren

wurden ın Unterkommissionen (SOg Coetus) einge- Papstes durch seıne vielfältige Reıisetätigkeıt, zu andern
daran, da{fß einıge Vertraute des Papstes (dıe Praefatio desteilt, denen Je eın bestimmtes Sachgebiet zugewlesen

wurde. CIE spricht auf 29 VO  —; „quıbusdam perıt1s”) schon
verabschiedeten Schema wesentliche Retuschen vorneh-

Se1lt 963 estand also bereıts die Kommiuissıon, aber C  —_ konnten. Man mu diesen Vorgang eigentlich be-
nächst wurde Gesetzbuch nıcht gearbeıtet. 1e1- dauern.
mehr wartetie 11a  —_ erSsT. eiınmal das Ende des Konzıls und
danach die Ergebnisse der Bischoffssynode VO  — 1967 ab ErwartungenDiese bıllıgte Oktober 196/ Leıtsätze, welche
Aufgabe und Zielsetzung der Reform bestimmen sollten. Als apst Johannes X XII die Retorm des CC ankün-
Diese Leıijtsätze enthalten Weısungen ZUu rechtlichen dıgte, verband damıt ZEWISSE Erwartungen. Man hat
Charakter des GIE: zur inneren Verknüpfung VO den Eındruck, als habe zunächst L1LUT ıne sımple Re-
Rechts- und Gewıssensbereıich, ZUr Förderung des ‚O- VISION des Rechtsbuches gedacht. Miıt dem „agglorna-
ralen Charakters des CI den Vollmachten der ID mento“ War ohl 1n diesem Zusammenhang zunächst
özesanbıschöfe, ZZUM  —_ Anwendung des Subsıdiarıtätsprin- gemeınnt, den Kodex auf den Stand bringen.
Z1pPS In der Kırche, zu Schutz der Menschenrechte, AD Freılich verknüpfte der apst die Revısıon des CC VO
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Anfang miıt dem ökumenischen Konzıil. In dem Ma{ifßse auf dıe Kırchenkonstitution des /weıten Vatiıkanums
aber, In dem das Konzıl ın seinem Bemühen, aut die Fra- tützen Die Kırche 1ST AIn eıner nıcht unbedeutenden
CNn einzugehen, die der Kırche VO  —_ der heutigen Sıtua- Analogie dem Mysteriıum des tleischgewordenen Wortes
t10n gestellt werden, ungeahnte Dımensionen annahm, ähnlıch. Wıe nämlıch die ANSCHOININCN Natur dem gyöttlı-
Zing auch beı dem Kodex nıcht mehr 11UT iıne bloße chen Wort als lebendiges, ıhm unlöslich geeintes Heıls-
Verbesserung des bisherigen Rechts, sondern dessen gan dient, dient auf iıne ganz ähnliche Weıse das
wirkliche Erneuerung. gesellschaftliche Gefüge der Kirche dem Geilst Christı,
Die formale Verknüpfung des GIC mıt dem Vatıkanı- der belebt, ZWachstum selınes Leıibes“ („Lumen gen-
schen Konzıl galt bald auch als ıne Art Gütezeıichen. So tium , Nr Es versteht sıch, da{fß Paul hier eın dea-
meılnte der bekannte Schweizer Okumeniker Lukas Vı- les Bıld VO Kirchenrecht zeichnet. Der CI VO  —$ 1983
scher einmal, der aufschlußreichste Kommentar ZAUR Kır- vVErIMmMAas diesem Bıld nıcht ımmer entsprechen.
chenlehre des Zweıten Vatiıkanums werde der NEUC Codex
lurıs Canonıicı se1in. Und als Johannes Paul I1 De-

Ergebnissezember 19872 das NEUEC Rechtsbuch ankündıgte, bezog
sıch auch auf das /weıte Vatikanısche Konzil: SicCch uch der begrenzten Zielsetzung eınes Durchblik-
möchte hinzufügen, daß 25. Januar 19853, dem Fest kes 1St kaum möglıch, alle Gesichtspunkte der Rechts-
der Bekehrung des hl] Paulus, der MEeEUE Kodex des Kır- fortschreibung darzulegen und kommentieren, die der
chenrechts promulgiert wiırd. Wıe Ihr wıßt, hat der He1- reformierte CCC autweist. Hıer kann LLUT darum gyehen,
lıge Vater Johannes XO Januar 59 als den gyroße Entwicklungen und Tendenzen aufzuzeıgen. Au-
Entschlufß bekanntgab, das /7weıte Vatıikanische Konzıl ßerdem Der CI VO 1983 bringt keine spektakulären
einzuberufen, auch den Wounsch geäußert, diıe kirchliche Neuerungen. Vielmehr ammelt und ordnet C W as VO

Gesetzgebung überprüfen und auf den heutigen Stand dem Konzıl angestoßen und durch die nachkonziliare (e-
bringen lassen. So sollte S1e eın wırksames Instrument setzgebung vorgegeben Wa  — Fast alles, W as das NEUEC

werden, welches das Konzıl 1mM dıszıplınären Bereich der Rechtsbuch bringt, WAar also schon vorher bekannt. Daher
Kirche ın dıe Praxıs umsetzt“ (UOsservatore Romano, INas gerechtfertigt se1n, 1mM tolgenden die wichtigsten

Neuerungen und Tendenzen vier Stichworten
sammentassend erörtern.Eınen großen Eintflufß auf dıe Retorm des CIE hatte ohne

7Zweıftfel apst Paul Er SPANNLE das Ziel erheblich wel-
Das Kırchenrecht als ec zieht sıch zurückter als seın orgänger Er wollte keıine blofße Verbesse-

rIuns des bısherigen Rechts, sondern dessen wirkliche Mıt diesen Worten kennzeıiıchnete Alexander Hollerbach
Erneuerung aus dem Geilst des Evangelıums. Dıiıe Leistung die nachkonzilıare Gesetzgebung. Dıies gılt auch tür den
VO Paul lıegt VOT allem ın der theologischen Sıcht des
Kırchenrechts, die In einıgen wichtigen Ansprachen CC Er zeıgt Züge eiıner gesunden Selbstbeschrän—kung.riß Dabe! betonte VOT allem eın Doppeltes: dıe Ver-
schiedenartigkeıt DO  s birchlichem UN. staatliıchem Recht un Reın außerlich tällt zunächst auf, dafß der NeUuEC ( NUYT

den Sakramentscharakter des Kirchenrechts. Zum eıinen: S zählt, gegenüber den DA A C die der @(® VO  Z

So WI1e die Kırche VO Staat verschieden ISt, mMuUu auch 1917 hatte. Im wesentlichen 1St diese „Einsparung” auf
das kırchliche Recht VO staatlıchen Recht verschıeden dreı Feldern geschehen: 1m Benefizienrecht, 1mM Prozeßrecht
se1n. WAar S@1 der Kanonist AaUuUs Trägheıt und SCH der und 1mM Strafrecht. Die (De benefticıus alı1s-
Tradıition gyewohnt, seın Recht auf das römische und SCL quUC INnStItutıs ecclesi1astıcıs non colleg1alıbus) des alten
manısche aufzubauen, müsse sıch aber hınfort VO GE wurden ersatzlos gestrichen. Diıe Pfründen, also die
Zweıten Vatikanischen Konzıl erschüttern lassen und dıe Kirchenämter, welche mi1t eiıner nutzungsfähigen Vermö-
Erkenntnisgründe tür das Kirchenrecht in der Schrift ENSMASSEC ausgestattet sınd, schon lange obsolet
un In der Theologie suchen. Zum andern: Paul VI VCI- und SCH des damıt verbundenen Mißbrauches -
suchte immer wıeder 1ne ekklesiologische Grundlegung des chıg. DDen Todesstofs bekam das Pfründenwesen durch die
Kırchenrechts mi1t Hılte der Sakramentsvorstellung. So tolgende Bestimmung des Konzıls: ADas SOZCNANNLE Be-
WI1e sıch das Ursakrament (Jesus Christus) 1m Vollsakra- nefizl1alsystem soll aufgegeben oder wenı1gstens retor-

miert werden, da{fß der Benetiziumsteil oder das Recht aufImMentL. (Kırche) vollzieht, 1St auch das Vollsakrament in
den einzelnen Sakramenten prasent. Der Vollzug der Sa- dıe A4US der Übergabe des Amtes tlıießenden Einkünfte als

zweıtrangıg gılt und der Platz 1Im Recht dem kırchli-kramente aber implızıert Rechtselemente (z.B die OÖll-
macht des Spenders). Diıesen Elementen kommt dabe!1 chen Amt selbst eingeräumt wiırd; deshalb mu künftig
nıcht L11UT ıne normatıv-ordnende Funktion Z sondern jegliches ständıg übertragene Amt verstanden werden,
S1e sınd VO  = eiıner theologschen „Qualıität“ insotern S1€E beı da{fß ZUr Erfüllung eines geistliıchen 7weckes verliıehen
der sakramentalen Zusage der Gnade (sottes unabdıngbar ISt  C6 („Presbyterorum ordınıs”, Nr 20)
mıtgegeben sınd. Das Recht In der Kıirche 1St damıt se1- Das Prozeßrecht wurde VO 643 auf 355 Can oNC>s verkürzt.
HS Wesen nach „Recht der Gnade“ ans Domboıs). Dıies konnte geschehen, weıl dıe Bestimmungen wesent-

lıch gestrafft wurden und weıl dıe Normen tür den Selıg-Be1 dieser Beweisführung konnte sıch der Papst VOT allem
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und Heiligsprechungsprozeißs nıcht mehr 1m Ur gENANNL werden, welche die 8228237 beschreıben.
Rechtsbuch verblieben sınd. Be1 diesen Ausführungen 1mM CIC Sspürt man deut-
ıne wesentliche Vereinfachung erhielt auch das Straf- ıch den Zug ZUur Entrechtlichung, verbunden miıt dem Ap-
vrecht. Dıie Verkürzung geschah hier VO  — 220 auf pell dıe größere Verantwortung des einzelnen. Dıi1e
Vereinfacht 1St zudem die Lossprechung VO Strafen, vorgängıge Prüfung durch den Bischof 1St eingeschränkt
worüber VOTLT allem die Beichtväter froh seın werden. WAar autf Ausgaben der Heılıgen Schrift, hre Übersetzungen
ann der Apostolıische Stuhl auch weıterhın sıch oder und Kommentare, auf lıturgische Bücher, auf Lehr- und
deren dıe Lossprechung VO  — Straten vorbehalten (can. Textbücher für Schulen, auf Katechıismen.
1354 3), aber beı den für den Heılıgen Stuhl gemachten Zuletzt se1l ın diıesem Zusammenhang noch die Neuftas-Vorbehalten wiırd nıcht mehr zwıschen einfachen, beson-

SUNS des Birchlichen Eherechts gestreılt. Was Panl Wırthderen und Sanz besonderen Vorbehalten unterschieden.
VO Entwurt schrıeb, kann NUu  — auch VO promulgıertenNachgekommen I1St INa  —_ auch dem Wunsch vieler Kritıi- Recht gelten: „Dıie Eherechtskommission erkannte sehrker, dıe Tatstraten poenae latae sententlae), die sıch eın ohl das große Gesetzgebungstalent eınes Dietro (3as-Betrofftfener selbsttätig (1pso facto) durch Begehen der Tat

zuzıent, verringern. Ich zähle 1mM GCAC 198018 noch parrı A das dem Codex lurıs Canoniıcı den Stempel auf-
rückte. Sıe beliefß deshalb alleın be1 ınhaltlıiıchen Kor-Tatstraten. Der Kurijosıität halber selen s$1e hiıer DG

nn Can 364 (Apostasıe, Häresıe und Schısma), rekturen, dıe sıch als unbedingt notwendig erwılesen. Die
Systematık des geltenden Eherechtes bleibt z großenCan 1367 (Entehrung der heilıgen Gestalten), Can 1370 eıl unangetLaStel; sprachliche Glättungen un Vereinta-(Tätlıcher Angriff autf den Papst), Can S (Tärtlhı- chungen, dem Verständnıiıs des TLextes Nnu törderlıch,cher Angriff auf eınen Bischof), Can 1378 (Losspre- wurden angebrachtELE  13  An  P  130  Zeitfragen  und Heiligsprechungsprozeß nicht mehr im neuen  sur genannt werden, welche die cc. 822-832 beschreiben.  Rechtsbuch verblieben sind.  Bei diesen Ausführungen im neuen CIC spürt man deut-  Eine wesentliche Vereinfachung erhielt auch das Straf-  lich den Zug zur Entrechtlichung, verbunden mit dem Ap-  recht. Die Verkürzung geschah hier von 220 auf 89 cc.  pell an die größere Verantwortung des einzelnen. Die  Vereinfacht ist zudem die Lossprechung von Strafen,  vorgängige Prüfung durch den Bischof ist eingeschränkt  worüber vor allem die Beichtväter froh sein werden. Zwar  auf Ausgaben der Heiligen Schrift, ihre Übersetzungen  kann der Apostolische Stuhl auch weiterhin sich oder an-  und Kommentare, auf liturgische Bücher, auf Lehr- und  deren die Lossprechung von Strafen vorbehalten (can.  Textbücher für Schulen, auf Katechismen.  1354 $ 3), aber bei den für den Heiligen Stuhl gemachten  Zuletzt sei ın diesem Zusammenhang noch die Neufas-  Vorbehalten wird nicht mehr zwischen einfachen, beson-  sung des kirchlichen Eherechts gestreift. Was Paul Wirth  deren und ganz besonderen Vorbehalten unterschieden.  vom Entwurf schrieb, kann nun auch vom promulgierten  Nachgekommen ist man auch dem Wunsch vieler Kriti-  Recht gelten: „Die Eherechtskommission erkannte sehr  ker, die Tatstrafen (poenae latae sententiae), die sich ein  wohl das große Gesetzgebungstalent eines Pietro Gas-  Betroffener selbsttätig (ipso facto) durch Begehen der Tat  zuzieht, zu verringern. Ich zähle im neuen CIC nur noch  parri an, das dem Codex Iuris Canonici den Stempel auf-  drückte. Sie beließ es deshalb allein bei inhaltlichen Kor-  14 Tatstrafen. Der Kuriosität halber seien sie hier ge-  nannt: can. 1364 $ 1 (Apostasie, Häresie und Schisma),  rekturen, die sich als unbedingt notwendig erwiesen. Die  Systematik des geltenden Eherechtes bleibt zum großen  can. 1367 (Entehrung der heiligen Gestalten), can. 1370  Teil unangetastet; sprachliche Glättungen und Vereinfa-  $ 1 (Tätlicher Angriff auf den Papst), can. 1370 $ 2 (Tärli-  chungen, dem Verständnis des Textes nur förderlich,  cher Angriff auf einen Bischof), can. 1378 $ 1 (Losspre-  wurden angebracht ... Im Vergleich zu manchen langat-  chung eines Mitschuldigen bei Sünden im 6. Gebot), can.  1378 $ 2 n. 1 (Unrechtmäßige Feier des Meßopfers), can.  migen und in ihrer Aussage verschwommenen Gesetzen  der letzten Jahre hebt sich das vorgelegte Schema wohl-  1378 $ 2 n. 2 (Lossprechung ohne Vollmacht), can. 1382  (Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag), can. 1383 (Un-  tuend durch seine sprachliche und inhaltliche Prägnanz  ab. Es bleibt seiner Gestalt nach ein Gesetz, ohne zu ei-  rechtmäßige Weihespendung), can. 1388 $ 1 (Verletzung  nem wortreichen Kompositum aus pastoralen Unverbind-  des Beichtgeheimnisses), can. 1390 $ 1 (Falschanzeige we-  lichkeiten denaturiert worden zu sein. Ohne Übertrei-  gen Verführung eines Beichtkindes), can. 1394 $ 1 (Ehe-  bung kann es als Musterbeispiel für eine behutsame, jeder  schließung von Geistlichen), can. 1394 $ 2 (Eheschließung  Bilderstürmerei abholde, neue Rechtsvorstellungen in das  von Religiosen), can. 1398 (Abtreibung).  geltende Recht integrierende Rechtsbereinigung angese-  Wenn man von der Selbstbeschränkung des Kirchenrechts  spricht, müssen auch einige Fakten genannt werden, die  hen werden“ (P. Wirth, Das neue kirchliche Eherecht, in:  die kirchliche Öffentlichkeit besonders stark beweg(v)en,  ÖAfKR 26 [19751 SE  obwohl sie für die Kanonistik nicht alle zentral sind. Das  Fasten- und Abstinenzgebot war schon seit der Nachkriegs-  2. Die Aufweriung des Bischofsamtes  zeit allmählich erleichtert worden. Vor allem hatten meh-  Die Wiederherstellung der ursprünglichen Rechte des Bi-  rere Reskripte (schriftliche Antworten) aus Rom darge-  schofs ging in vor- und nachkonziliarer Zeit nur mühsam  tan, daß die Kirche bei der Konkretisierung des  und stufenweise vor sich. Zunächst entdeckte man wieder  verpflichtenden Bußrufes Christi nicht mehr festlegen  die Teilkirchen, von denen das Konzil sagt, „sie seien nach  will, wo im einzelnen schwere Sünde anfängt und wo sie  nicht oder noch nicht gegeben ist. Der neue CIC legt in  dem Bild der Gesamtkirche gestaltet. In ihnen und aus ih-  nen besteht die eine und einzige katholische Kirche“  can. 1251 fest, daß allgemeinkirchlich alle Freitage des  („Lumen gentium“ Nr. 23). Die Teilkirche ist also nicht  Jahres Abstinenztage und der Aschermittwoch und Kar-  ein Verwaltungsbezirk einer monistisch konzipierten Ein-  freitag Fast- und Abstinenztage sind.  heitskirche, sondern es gilt: Die Kirche ist universal als  Auch hinsichtlich des kirchlichen Begräbnisses war seit dem  Konzil eine gewisse Milderung eingetreten, die jetzt  Gemeinschaft von Ortskirchen (Joseph Komonchak).  durch can. 1184 $1 festgeschrieben wurde: „Folgende  Mit der Aufwertüng der „Ecclesia particularıs“ hängt die  Personengruppen dürfen kein kirchliches Begräbnis er-  Wiederentdeckung des Subsidiaritätsprinzips zusammen.  halten, es sei denn, sie hätten vor dem Tod ein Zeichen  Es meint, daß der umfassendere gesellschaftliche Verband  der Reue gegeben: 1. notorische Apostaten vom christli-  den kleineren Lebenskreisen nicht abnehmen darf, was  chen Glauben, Häretiker und Schismatiker; 2. jene, wel-  diese aus eigener Kraft ebenso gut oder gar besser leisten  che die Einäscherung ihrer Leiche  aus  Gründen  können. Der Lehrgehalt des Prinzips ist uralt; als Prinzip  angeordnet haben, welche dem christlichen Glauben ent-  proklamiert, findet es sich erstmals im päpstlichen Welt-  gegenstehen; 3. andere öffentliche Sünder, denen man ein  rundschreiben „Quadragesimo anno“ (Nr. 79). Als die Bi-  kirchliches Begräbnis nur unter der Gefahr von Ärgernis  schofssynode von 1967 die Leitlinien für die CIC-Reform  bei den Gläubigen gewähren könnte.“ Man erkennt un-  formulierte, wurde als 5. Leitsatz die Anwendung des  schwer, daß die Verweigerung des Begräbnisses nur in Ex-  Subsidiaritätsprinzips in der Kirche aufgestellt. Durch die  tremfällen geschehen soll.  stärkere Betonung der Teilkirchen und die Anwendung  An dieser Stelle darf auch die Neuregelung der Bücherzen-  des Subsidiaritätsprinzips kam es auch zur Gründung derIm Vergleich manchen langat-chung elınes Mıtschuldigen be1ı Sünden 1m Gebot), Cal

1378 (Unrechtmäßige Feıer des MeMopfters), Caln mıgen und In ıhrer Aussage verschwommenen (sesetzen
der etzten Jahre hebt sıch das vorgelegte Schema ohl-378 pA (Lossprechung ohne Vollmacht), Can 382

(Bischofsweihe ohne päpstlichen Auftrag), Can 1385 (Un- tuend durch seıne sprachliche und inhaltlıche Prägnanz
ab Es bleibt seliner Gestalt nach eın Gesetz, ohne e1-rechtmäßßige Weıhespendung), Canl. 1388 (Verletzung 11C wortreichen Komposıtum A4AUS pastoralen Unverbind-des Beichtgeheimnisses), Can. 1390 (Falschanzeıige- lıchkeiten denaturiert worden se1n. hne Übertrei-

SCH Verführung eines Beichtkindes), ( 1394 Ehe- bung ann c als Musterbeıispiel tür iıne behutsame, jederschließung VO  — Geıistlichen), Can 1594 (Eheschließung Bılderstürmerel abholde, NEUE Rechtsvorstellungen ın das
VO  —; Religi0sen), Can. 1398 (Abtreibung). geltende Recht integrierende Rechtsbereinigung ANSCSC-Wenn 1I14A  ' VO  — der Selbstbeschränkung des Kirchenrechts
spricht, mussen auch einıge Fakten ZENANNL werden, dıe hen werden“ Wırth, Das NECUC kirchliche Eherecht, iın

dıe kırchliche Offentlichkeit besonders stark beweg(tv)en, [19751
obwohl S1IE für die Kanonistik nıcht alle zentral sınd. Das
Fasten- und Abstinenzgebot war schon selt der Nachkriegs- Diıe Aufwe&ung des Bischofsamtes
Zzelt allmählich erleichtert worden. Vor allem hatten meh- Dıie Wiederherstellung der ursprünglıchen Rechte des Bı-
B Reskripte (schrıiftliche Antworten) A4US Rom darge- schofs gIng In VOT- un nachkonziliarer eıt NUr mühsam
Can, da{fß dıie Kirche beı der Konkretisierung des und stuftenweıse VOT sıch. Zunächst entdeckte INa  —_ wiederverpflichtenden Bußrufes Christiı nıcht mehr testlegen die Teilkirchen, VO  — denen das Konzıl Sagtl, „Sıe selen nachwiıll, 1Im einzelnen schwere Sünde anfängt und S$1€e
nıcht oder noch nıcht gegeben 1St. Der NEUC (ZIE legt In dem Bıld der Gesamtkirche gestaltet. In ihnen und 4aUS ih-

11C  —; besteht die ine un einzıge katholische Kıiırche“
(2I 1251 fest, da{fß allgemeıinkiırchlich alle Freitage des („Lumen gentium ” Nr 23) Die Teılkirche 1St also nıchtJahres Abstinenztage und der Aschermittwoch und Kar- eın Verwaltungsbezirk einer monuistisch konzıpıierten FEın-freitag Fast- und Abstinenztage sınd. heitskirche, sondern gılt Dıiıe Kırche 1sSt unıversal alsuch hinsıichtlich des Bırchlichen Begrdbnisses WAaTr selit dem
Konzıl iıne ZEWISSE Miılderung eingetreten, die Jjetzt Gemeinschaftt VO  — Ortskirchen Joseph Komonchaß).
durch Can 184 testgeschrıeben wurde: „Folgende Mıiıt der Aufwertung der „Ecclesıia partiıcularıs” hängt die
Personengruppen dürten beıin kiırchliches Begräbnis C1I- Wiıederentdeckung des Subsidiarıtatsprinzips
halten, sel denn, S1€e hätten VOT dem Tod eın Zeichen Es meınt, da{ß der umtassendere gesellschaftlıche Verband
der Reue gegeben: notorische Apostaten VO christlı- den kleineren Lebenskreisen nıcht abnehmen darf, w as

chen Glauben, Häretiker und Schismatıiker; Jjene, wel- diese A4US eigener Kratt ebenso gul oder gar besser eısten
che die Einäscherung ihrer Leiche 4aUS Gründen können. Der Lehrgehalt des Prinzıps 1St uralt; als Prinzıp
angeordnet haben, welche dem christlichen Glauben ENL- proklamıert, findet sıch erstmals 1Im päpstlichen Welt-
gegenstehen; andere ötftentliche Sünder, denen INa  - eın rundschreıiben „Quadragesimo NnO (Nr /9) Als die Bı-
kirchliches Begräbnıis 1U  — der Getahr VO Ärgernis schofssynode VC() 1967 die Leıtlınıen für die CIC-Retorm
beı den Gläubigen gewähren könnte.“ Man erkennt - tormulierte, wurde als Leılitsatz dıe Anwendung des
schwer, da{fß dıe Verweigerung des Begräbnisses NUu  n 1ın Fx- Subsıd1iarıtätsprinzıps ın der Kırche aufgestellt. Durch dıe
tremtällen geschehen soll stärkere Betonung der Teilkirchen und diıe Anwendung
An dieser Stelle darf auch dıe Neuregelung der Bücherzen- des Subsıidıiarıtätsprinzıps kam auch ZUuU  ar Gründung der
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Bischofssynode in Rom und ZUr Bestätigung der E SA apst un Bischöfen ausgeht, wırd INna  —; besser CN kön-
überall entstandenen Bischofskonferenzen, die 1mM CC VO  — NECN, WenNnn die „Lex Ecclesiae Fundamentalıs“ veröftent-
917 nıcht vorgesehen Dıie Kompetenz der e- lıcht seın wiırd. Dem Vernehmen nach oll dieses
Tren wırd 1m CC durch die 3472—348% geregelt, kirchliche Grundgesetz Mm: miıt dem CIGO (dem
jene der natıonalen Bischotskonterenzen durch die Kodex für die unlerten Ostkırchen) ın 3 D Jahren
447459 promulgiert werden. Dann wiırd INa  —_ sehen, ob die Zen-

tralgewalt der Kırche die Kraft hatte einer dauerhaftenWas dıe Aufwertung des Bischofsamtes konkret bedeutet,
äßrt sıch gyut einem Vergleıch des Can 8 1 des alten CI gesunden Selbstbeschränkung. Dıie bısher bekanntgewor-

denen Entwürte (vgl Maı AI 239749 undmiı1ıt dem Can des CC® VO 1983 ablesen. Beide han-
deln VO der Dispensvollmacht der Bischöfe. Sıe sınd aber ın Dezember O8 625—652) lassen nıcht unbedingt darauf

schließen.ihrem Wesen ganz verschieden. ach dem alten Recht
konnten die Oberhirten VO  — dem unıversalen Recht SOWIeEe
VO  e jenen Gesetzen, die der Heılıge Stuhl tür eın be- Der Laie und seımn ec In der Kırche
stimmtes Gebiet oder iıne Personalgemeıinschaft gegeben Wer das 1NCUC Recht der Laızen In der Kırche betrachtet,hatte, grundsätzlıch nıcht befreien. Den Oberhirten
konnte iıne solche Vollmacht allerdings eıgens gegeben tühlt sıch eınen Ausspruch VO Kardınal Suenens T1IN-

werden. ach dem Recht können die Bischöfe VO
nert. „Wer mıt einem Aufzug ın das Stockwerk eınes
Gebäudes fahren möchte und sıch schon in der tageallgemeınen Kırchengesetzen dıspensıeren, WECECNN nıcht

VO der höchsten Autoriıität der Kıirche eın besonderer befindet, denkt tür gewöhnlıch 11LUT die noch VO  -

iıhm lıegenden Stockwerke, nıcht die G schon zurück-Vorbehalt gemacht wurde. Hıer hat sıch eın bedeutsamer gelegten.”Wandel VO Konzessionssystem (Vollmachtzuweisung
1m Wege der Einzel- oder Sammelgewährung) Zu Re- In der Tat 1St ZuL, zunächst einıge posıtıve Seıten des
servatıonssystem (Einschränkung der VO  e selbst zukom- Lajenrechtes hervorzuheben. Ertreulich st; da{fs 1MmM
menden Vollmacht) vollzogen. Er WAar vorbereıtet durch Eingangskanon ZUuU zweıten Buch (das olk Gottes) die
das Zweıte Vatikanische Konzıl, welches bestimmte: 99-  Is Laı1en zunächst einmal in sıch (ohne Rücksicht auf die
Nachfolgern der Apostel steht den Bischöfen In den ihnen Kleriker) beschrieben werden: „Die Chrıistgläubigen sınd
anvertrauten Dıözesen VO  25 selbst jede ordentlıche, eıgen- dıejenıgen, dıe, durch die Taute Christus einverleıbt, ZU

ständıge un unmıiıttelbare Gewalt Z die ZUuUr Ausübung olk (sottes gemacht und des priesterlichen, propheti-
iıhres Hırtenamtes ertorderlich 1St („Chrıstus Domuinus“, schen und königlichen Amtes Christiı teilhaftıg, ENISPCE-
Nr 8a) chend der eigenen Stellung eines jeden berufen sınd, die
Der Aufwertung des Bischofsamtes 1STt 1m CO auch Sendung, die Gott der Kırche iın dieser Weltr anvertraute,
adurch Rechnung9 da{fß gesamtkırchliche Nor- auszuüben“ (CIE VO 19853 Can 204 Nennenswert
INC  — als Rahmengesetze konziıpiert sınd, die VO teıl- 1ST auch die Tatsache, da{fß iInNna  - ZUuU erstien Mal In einer
kırchlichen Gesetzgeber ausgefüllt werden können. kırchlichen Gesetzgebung die Grundrechte der Christen
Eınıige Beispiele tfür solches Rahmenrecht: das kırchliche aufgezählt hat (vgl 08—223) Erwähnt werden MUu
Vermögensrecht, die Ausbildung des Klerus, die lıturg1- ferner, da{fs die Laıen verschiedenen Formen der Rats-
schen Dienste der Laıen, die katholischen Schulen, die dı- gremıen teilnehmen können, 3 der Diözesansyn-
Ozesanen Räte USW. Dıie Bischöfe haben inzwischen ode (can. 463 Z Pastoralrat (can. 512) und
viele Vollmachten, daß Heribert Schmitz schon geklagt Pfarrgemeinderat (can. 536) Schliefßlich se1 nıcht VCI-

hat „Durch allgemeınes Recht sınd den Bischofskonfte- schwıegen, daß das strikte Verbot der Laienpredigt (vgl
TeENZEN Gesetzgebungskompetenzen In solcher Fülle ( VO  —_ KOLZ, Can behutsam aufgelockert wurde
gewlesen worden, da{fß die Bischöfe den Überblick (vgl SI VO 1983, A 7/66) und da{fßs bestimmte Am-
verloren haben un S1e oft Sar nıcht WISSeNn, W AasS S1€e auf ter und Diıienste Laıen übertragen werden können (vgl
der Bischofskonferenz alles rechtsverbindlich beschließen GIE VO 1289 Can 228
können.“ Schmitz, Tendenzen nachkonziliarer (z€-=- Jedoch können diese posıtıven FElemente nıcht eıinen eher
setzgebung, TIrıier L/ 3f.) negatıven Gesamteindruck überdecken. Das Lajienrecht

erweckt eın gewıssen Unbehagen. Manche Aussagen desWenn VO  —$ der Aufwertung des Bischofsamtes gesprochen Konzıls wurden mıt /usätzen und Einschränkungen Ver-wırd, dann darf allerdings nıcht übersehen werden, dafß sehen; INa  S meınt, vıel Angstlichkeit VO  S eiıner weıterge-auch gegenläufıge Tendezen x1bt Diese mÖögen mehr 1m henden Beteiligung der Laıen kırchlichen Diensten
Atmosphärıischen lıegen, aber S1e sınd durchaus SpU- und Ämtern erkennen können. Vielleicht mu{fß 1194a  s
POIN Dafür eın kleines Beıispıiel: Aus dem eher nach KonzıI - aber eintach bekennen, da{fß dıe hier anstehenden Fragenliarısmus klıngenden Can 278 des alten CI
(„Concılıum Oecumenıcum SUDICINA pollet In unıyersam theologisch noch nıcht ausdiskutiert sınd und deshalb

rechtlich nıcht In ıne ANSCMECSSCHC orm gebracht WCI-Ecclesiam potestate ) wırd der fast selbstverständliche den können.
Ca 88 des ( („Potestatem In unıyersam ECc-
cles1am Collegıum Ep1scoporum sollemn1 modo EX2ercet In Was VO Recht der Laıen insgesamt DESARLT wurde, oılt

nıcht ın gyleichem Mai{fse VO der rechtlichen Stellung derConcılıo oecumen1Cco ). Wıe dieses Rıngen zwischen
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Fray In der Kirche Die rund Bestimmungen des alten der SIM eıner nıchtkatholischen Religion tauten lassen

oder erziehen“ Hıer tällt das neUuUeE Kirchenrecht hınterGIE: die tür Frauen eher diskriminierend N, sınd fast
alle getilgt worden. Stehengeblieben sınd 11UT jene Ver- das Konzıl und hinter das Motu propri0 „Matrımon1a
bote, die sıch VO der Tatsache herleiten lassen, da{fß mıixta”“ VO 51 März 1970 (vgl Junı 970 269 {f.)
Frauen In der katholischen Kıiırche nıcht ordınıert werden zurück.
können. Was die Anerkennung der nıchtkatholischen Religionsge-

meinschaften betrifft, Wlr die katholische Kıiırche biısher
Das NeUue Gesetzbuch und dıe getrennten davon AausSsSsSCHaANSCH, da{fßs S$1e eınen Alleinvertretungsan-

rısten spruch für alle Getautten besıitzt (vgl (S<10 des CC VO  —

uch dıe Öökumenıschen Aspekte des CC können 1LUFr
Für das Eherecht bedeutete dıes, dafß diıe katholi-

sche Kırche alleın dıe Jurisdiktion über die Ehen aller Ge-eben angedeutet werden. Ich möchte S1€E auf dem Gebiet
des Eherechts exemplifizıeren. Bısweilen wırd das NEUEC

tautften hatte (vgl Can 1016 des alten CIC) Diese
Sıchtweise hat bereıts das 7 weıte Vatikanısche KonzılKıiırchenrecht 1mM allgemeınen und das Eherecht 1im beson- aufgegeben. In der Dogmatischen Konstitution über dıederen als eın Hemmnıs für die ökumenische Eınıgung be- Kırche und 1M Dekret über den Okumenismus werden dıetrachtet (Peter Lengsfeld). So negatıv dürten die nıchtkatholischen Religionsgemeinschaftften als „Kırchen“rechtlichen Bestiımmungen aber nıcht gelesen werden. Im und „kirchliche Gemeinschaften“ anerkannt („LumenGegenteıl, x1bt beachtliche Fortschrıtte, 3 In der gentium , Nr 15; Unitatıs redintegratio, Nr 5 DıiıeseErklärung ZUuUr Religionsftfreiheit und be1 der Anerkennung

der niıchtkatholischen christlichen Religionsgesellschaf- Perspektive wırd auch 1ın den (SIC: übernommen.
(GGanz allgemeın betont Can 11, da{fß Chriısten, die ın eıner

ten als Kırchen und kırchliche Gemeinschaftten. nıchtkatholischen Kıiırche bzw. kirchlichen Gemeinschaft
Bıs den NEUETICHN Bestimmungen über die Mischehen dıe Taufe empfangen haben, nıcht mehr die Rechts-

ordnung der katholischen Kıirche gebunden sınd. Derwurde dıe Religionsfreiheit verletzt. Dıie katholische Kır-
che verlangte nämlıch, da{fß alle 4aUS eiıner ekenntnisver- Can 059 wendet dies dann auf das Eherecht Nur das
schiedenen FEhe hervorgehenden Kınder katholisch matrımonıum catholicorum unterliegt dem kanonıschen
getauft und ErZOgCN werden müßfsten. Von diesem Ver- Recht (Nıcht ganz auf derselben Linıe, aber auf jeden
sprechen (Bürgschatt, Kautıon) hıng die Gewährung der Fall für die Okumene freundlıch, lıegt dıe Tatsache, da{fß
Dıspens VO Hındernis ab Durch diese Bestimmung die bisherige Norm, wonach der Nichtkatholik keıne
wurde die auch für den nıchtkatholischen Partner beste- Klage ın Eheprozessen VOT katholischen Gerichten erhe-
hende yöttliıch-rechtliche Verpflichtung, seınen Glauben ben konnte, aufgehoben wurde. Dies WAar bereıts
den Kındern weıterzugeben, 1gnorlert. Man gIng dabeı 973 geschehen, wurde nNnu  —_ aber ıIn erfreulicher Klarheıt
V dem Grundsatz 4aUuS Der Irrtum hat eın Recht, ın den CC übernommen vgl Can 1674 i Vn
alleın dıe eINZIg wahre Relıgion In der Gestalt der katholi- Call 1476].)
schen Kirche darf für sıch öftentliche Geltung und Aner- Dıies 1St freiliıch U  — eın erstier Schritt ın dıe richtige iıch-
kennung beanspruchen. LUnNng. Es wiırd in Zukunft nıcht genügen, da{fß dıe katholıi-
Diese Sıchtweise wurde durch das /7weıte Vatikanısche sche Kırche die Glieder der gELFENNLEN Kırchen und
Konzıl korrigılert. SO behauptet diıe Erklärung über diıe kirchlichen Gemeıininschaften VO  _ ihrem eın kirchlichen
Religionstreiheıit: „Das Vatikanıiısche Konzıl erklärt, da{fß Recht freıistellt. Sıe 1St gehalten, die Rechtsordnungen die-
die menschliche Person das Recht auf relıg1Ööse Freiheıit SEl Kirchen und Gemeinschatten anzuerkennen (Heribert
hat Diese Freiheıit besteht darın, da{fß alle Menschen freı Schmitz). In einzelnen Fällen 1STt dies auch schon gesche-
seın mussen VO  _ jedem Zwang sowohl VO seıten einzel- hen So estand seIlit einıger eıt eın 7 weıtel mehr, da{fß

Can 099 y 2 des alten CIE: wonach nıchtkatholischeLICT WI1€E gesellschaftliıcher Gruppen, WwW1€e jeglicher mensch-
lıchen Gewalt, da{fß In relıg1ösen Dıngen nıemand Christen, WENNn S1e mıteinander oder miıt Nichtgetauften
SCZWUNSCH wırd, seın Gewiıssen handeln, noch heıiraten, keıine Form gebunden sınd, auf orthodoxe
daran gehindert wiırd, privat und öffentlıch, als einzelner Christen nıcht mehr anzuwenden 1St Das geht 4US einem
oder in Verbindung mI1t anderen innerhalb der gyebühren- Urteıl der Apostolischen Sıgnatur VO November
den renzen nach seinem Gewissen handeln“ (Dıgni- 970 hervor, wonach Ehen orthodoxer Christen SCH
tatıs humanae, 52 art also der Mensch nıcht Formmangels ungültıg sınd, WENN S$1€e ohne priesterlichen
SCZWUNSCH werden, seın Gewı1issen handeln, Segen ges<;hlossen werden.
noch daran gehindert werden, nach seinem Gewılissen
handeln, sınd beide Partner 1n der Mischehe gehalten, I unsche un Probleme
iıne Entscheidung fällen, dıe gemälß ihrem Gewiıissen

treffen ISt, sıch aber auch nıcht das Gewiıissen des Be1 der Beurteijlung des CI MUuU INa  — faırerweıise
DPartners richten darf Can 1125 und rag dieser die Grundlagen 1Ins Auge fassen, welche diıe Reform be-
Gewissensentscheidung beider Partner Rechnung. Unver- achten hatte. Das Schema Codıcıs lurıs Canonıicı von1980

nn dreı Elemente, die iIna  — sıch be1 der Ausarbeıtungeinbar damıt 1STt allerdings der Can 1566, wonach Eltern
MI1t einer Zensur belegt werden sollen, WEenNn S1€e ıhre Kın- des Gesetzbuches halten hatte: die Bestimmungen des
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Würde des Menschen hıinzuwelılsen. Auf der andern Seıte/7weıten Vatıiıkanischen Konzıils; die Leıtsätze, welche VO

der Biıschofssynode 196/ verabschiedet wurden und die Ctat sıch aber eben diese Kırche schwer, ın iıhrem eigenen
Bereich solche Rechte anzuerkennen. Dıies 1St 1mVerbesserungsvorschläge, welche VO  - Bıschöfen, Uniıiver-

sıtäten, Ordensvereinigungen den Teilentwürten GCIC) 1U anders geworden. Miıt den HUKD 1St ZzUuU

ersten Mal eın Grundrechtskatalog erstellt worden. In dereingereicht wurden. (Gemessen diesen dreı Grundsät-
Zn bedeutet der NEUE Codex einen Fortschritt, auch Interpretation und Vervollständigung diıeser Rechte lıegt
wWenn INa  — Heribert Heiınemann zustiımmen mudß, Gelst eın weıltes Feld für dıe Kanonıisten.
und Dokumente des /7weıten Vatıkanums se]len oft sehr
einengend gehandhabt worden. ber INa  z mu{fß sıch hier Damıt IN hängt das Problem der SOg Verwal-

tungsgerichtsbarkeit In der Kıirche. Bisher gyab keine
VO  s Täuschungen hüten. Dafür ein Beispıel: Es WAar ıne
Ilusıon, glauben, die Unterkommıissıon tür das Ehe- Kontrolle der Verwaltung durch Verwaltungsgerichte.

Damlıt auch die Möglıchkeiten, die das kanoniıscherecht hätte den Alternativentwurf für ıne MGU kırchliche
Eheordnung annehmen können, den Peter Huızıng (selbst Recht ZUuUr Verteidigung und Durchsetzung der Rechte

des einzelnen bot, völlıg unzureichend. | D WAar eshalb
Miıtglıed jener Kommissıon) und andere holländische Au- ıne große Neuheıt, als Paul noch dem Eın-

vorlegten. Würde die Kommıissıon dies ha- druck des Konzıls 1m August 1967 durch dıe Apostoli-ben, hätte s$1e nıcht das bestehende kanoniısche sche Konstitution „Regiminı Ecclesiae Universae“ ın Rom
Eherecht verbessert, sondern eın Sanz geschaffen.
Dies stand aber nıcht ın ihrer Macht ıne Verwaltungsgerichtsbarkeit schut Man annte die

Einführung dieses Rechtsinstituts bısweilen die
Eıgens hervorheben möchte ich dıe Entscheidung der kühnste Neuerung iın der nachkonziliaren Gesetzgebung
Kardınäle und Bischöte In ıhrer etzten Vollversammlung, und ErWartele, da{fß auch die Bischofskonterenzen solche
das 5So Grundgesetz der Kırche (dıe „Lex Ecclesiae Fun- Verwaltungsgerichtshöfe errichten würden. Tatsächlich
damentalıs”) nıchtin den CC aufzunehmen. FEıne Kodiıfti- sah das Schema VO 1980 In den Zsolche (5e-

richtshöte VOTL. In allerletzter Mınute wurden aber die ENLT-katıon ıne ZewWlSsSse Konsolıdierung und eınen
ausgereiften 7Zustand OTaus Der Entwurtf tür eın kirchli- sprechenden CAaNOoNECS gestrichen. Dies 1St. sehr

bedauern.ches Grundgesetz WAar aber nıcht ausgereıilft.
Auch WwWwenn INa  — das NECUEC Gesetzeswerk gutheißt nıcht ıne weıtere Herausforderung tfür die Kanonuistık bıldet
zuletzt deshalb, weıl der Rechtsunsicherheıt In der ka- dıe Systematik des unuen G7 )as Gesetzbuch hat 'Teıle
tholischen Kıirche eın Ende macht bedeutet dies nıcht, (sogenannte Bücher): die allgemeınen Normen ; das olk
dafß INa  = vorhandene Wünsche unterdrückt un e- Gottes; das kirchliche Lehramt:; der Heılsdienst der Kır-
hende Probleme vertuscht. Nur auf einıge wenıge kann che: das kirchliche Vermögensrecht; die Straten ın der
hier eingegangen werden. Eın erSsSter Wunsch 1St recht aAU- Kırche; das Prozeßrecht. Be1 dieser Eınteilung vermıed
Kerlich und lıeße sıch eigentlıch leicht ertüllen. In der ka-

INa  S den schweren Fehler, die Sakramente dınglı-tholischen Kıirche werden dıe (Gesetze jeweıls ın chem Aspekt als Sachen betrachten un S$1€E mıt anderen
den Acta Apostolıcae Sedis abgedruckt, während der e1INn-
mal verabschiedete AI ın derselben Oorm 11ICc  e auf- unterschiedlichen Materıen dem Tıtel „De Re-

bus  D zusammenzufassen, dem 1mM dritten Buch des
gelegt wird, ohne die inzwıischen eingetretenen Anderun- CI VO  — 1917 a ]] das eingeordnet wurde, W as anderer
SCH vermerken. Der Benutzer des e müßte also seın Stelle des A nıcht unterzubringen Wa  $ Freilich fragtGesetzbuch ımmer selbst auf den Stand bringen.
Dıiıese Arbeit geht aber über Kraft und Möglichkeıit des sıch, welche Systematık überhaupt hınter dem CIE

steht. Die Reformkommission hat dessen Gliederung miı1ıt
einzelnen hınaus. Das staatlıche Recht kennt ıne solche der bemerkenswerten Nota begründet (CommunicationesSchwierigkeıt nıcht. Dort werden dıe Gesetze in Loseblatt- V 2508 andele sıch be1 der Systematıksammlungen gedruckt, dıe VO  = den entsprechenden Verla- ıne Mischtorm 4aUS dem römisch-rechtlichen Schema
SCH ın kurzen Zeiträumen N  e veröffentlicht werden. („personae ICS actiones”) und der theologischen Lehre
iıne solche Sammlung erlaubt dem Besıtzer, ımmer auf

VO  — den dreı ÄI'IItCI‘H »„MUNUS docendi,;, sanctıfıcandı,dem Stand se1ın, ohne VO  — seıner Seılte EeLWwWAaSs gend1”) Um dıes erkennen, raucht INna  e allerdings viel
tun mussen. Es wAäre sechr wünschen, WECNN INa  — Phantasıe. Man Sapc nıcht, Fragen nach der Systematıkauch 1mM Kirchenrecht sıch möglıchst bald auf Loseblatt- selen nebensächlich, weıl blo{fß tormal Formale und mate-
sammlungen umstellen würde. Sıe könnten viel Chaos riale Fragestellungen hängen vielmehr voneınander ab
und Rechtsunsicherheit vermeıden. und bedingen sıch gegenseıt1g. S1e durfen nıcht auselnan-
Auch eın Zzweıter Wunsch äfßt sıch unschwer erfüllen. Er dergerıssen werden. Für die Auslegung des CC 1St dessen
betrifft dıie 5Sos Grund- und Menschenrechte ıIn der Kırche. Systematık daher VO  —_ hoher Bedeutung.
Wer ıIn den etzten Jahrzehnten die kirchliche Rechtsent-
wıicklung autmerksam beobachtete, konnte eınen eigenar- Geltung un Rezeptiontıgen Wıderspruch teststellen. Auf der eınen Selite betonte
das kirchliche Lehramt ımmer deutlicher neben der (se- Be1 der Auslegung und Kommentierung des CI
meıinschaft auch die DPerson des einzelnen. Gerade apst werden sıch die Kıirchenrechtler auch Gedanken machen

mussen über dıe 5So Geltungstheorie der Kanonistik. InJohannes Paul Ja wırd nıcht müde, immer wıeder auf dıe
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der Geschichte stehen sıch WEeIl 5Systeme gegenüber: das blem der Iransparenz der Kirchengebote auf Gott hın. Der
anerkennungstheoretische und das zwangstheoretische. Geltungsanspruch des Kırchenrechts wırd oft damıt be-
ach dem anerkennungstheoretischen sınd (sesetze gründet, da{fß sıch darın das Gesetz (ottes manıftestiere
nıchts anderes als Experimente, dıe sıch iın der Wirklich- bzw da{fß das kırchliche Recht dessen Ausformung und
eıt Erst bewähren mussen. ach dem zwangstheoreti- Ausgestaltung sel ber nıcht in jedem Fall gelingt der
schen System gewınnen (Gesetze dadurch hre (Gesetzes-) Aufweiıs, daß ıne kırchliche Norm durch göttliches Recht
Kraft, da{fß S1e veröffenrtlicht werden. Es bestimmt hıer fundiert ISt Gleichwohl können solche Gesetze sınnvoll
alleın der Gesetzgeber. Was die Untergebenen denken und notwendiıg se1in. Es wAare aber ıne unzulässıge Grenz-
und W1€ S1€E handeln, ISTt nıcht VOoO  — Belang. überschreıtung, WCNnN WIr In diesen Fällen dıe Kompetenz

des kirchlichen Gesetzgebers und die Autorität kırchli-Miıt der Geltungstheorıie CN verwoben ISt das Problem
der Rezeption, also der Prozefß der Aufnahme VO  Z} (Geset- cher Amtsträger miı1t der Autorität (Gottes gleichsetzen

wollen.
Z und Bestimmungen durch dıe Gemeıinden. Dafür Am November 9083 trıtt der NECUE G1E ın Kraft Da-nächst WEeIl Beıispıele. Am Februar 19672 hat mi1ıt gyeht ıne Entwicklung Ende, die durch Johan-Johannes XC die Apostolische Konstitution „Veterum

nes X XII und das /weıte Vatiıkanısche Konzıl aANSECSLO-Sapıentia ” über den Gebrauch der lateiniıschen Sprache ßen wurde. ber miı1t dem Kodex 1St nıcht 1U  s eınder Theologie und während des Studiums erlassen. In Ende erreıicht, sondern tieter gesehen auch eın AnfangWırklichkeit hat sıch aber kaum jemand diesen Erlafß
gehalten. Im Gegenteıl! Diese Bestimmung au Rom Wr DESETZL. Dıie Kanonistık sollte sıch dieser Herausforde-

runs und Aufgabe stellen. Sıe dart auf keinen Fall meınen,dıe Totenglocke tfür das Lateın In der Kırche. Eın zweıtes
1U auf iıhren „Lorbeeren“ ausruhen können un aufBeıspıel: Am Julı 1968 erschıen die Enzyklıka „Huma- i1ne zugleich kritische WI1€E konstruktive Auseınanderset-

N4de Vıtae“ über dıe rechte Ordnung der Weıtergabe ZUNg MIt den auch VO dem Gesetzbuch gestelltenmenschlichen Lebens. Ist SEeEWAaART SCNH, In weıten
Teılen der Welr würden sıch Katholiken nıcht dieses Aufgaben und Problemen verzichten. Keın Geringerer

als Ulrich Stutz erkannte diese Gefahr, als nach der(sesetz halten? Dıiese beıden Beıispiele zeıgen, da{fß sıch dıe
Lehre VO Kırchenrecht nıcht UTFr Gedanken machen Promulgatıon des ersten CIC (1m Jahr schrieb:

„Jede Kodıitikation hat fürs unweigerlich eın ber-mufßs, WI1€ INa Gesetze ausarbeıtet und interpretiert, SONMN- wuchern der me1lst recht öden und inhaltleeren (sesetzes-dern auch, welche rechtserzeugende Kraft die ständıge Jurisprudenz ZUr Folge Alles STUrZt sıch auf dasund einheıtliche Übung eıner christlichen Gemeinschaft Gesetzbuch und meınt, mMIt ıhm auszukommen. Buch-hat, MO auch dann, WECNN S1€E dem Gesetz zuwıderläuft stabenınterpretation un Paragraphenweıisheıit geltenund diesem abträglich ISt. fangs allein.“ U. Stutz, Der Geılst des Codex lurıs
Eın etztes Problem sSE1 eben noch erwähnt. ES 1ST das Pro- Reinhold SebottCanonıicı, Stuttgart 191 8y 68.)

Christentum nachchristliche Gesellschaft
Diıe christlichen Kırchen in den skandınavıschen Landern

Es ann auf den ersten Blıck aussehen, als selen dıe Staatskirchentum un
kırchlichen Verhältnisse ıIn den skandinavıschen Ländern Erweckungsbewegung
einıgermaien yleichartıg. Schliefßlich sınd s1e Ja alle VO

Luthertum bestimmt, dem In Skandinavıien über Pro- Das 19 Jahrhundert WAar ın Yanz Skandinavıien VO pretı-
ZeNnT der Bevölkerung nominell angehören. S1ıe haben sıch stischen Erweckungsbewegungen gepragt, die nıcht zuletzt
1m 16. Jahrhundert der Reformation angeschlossen und als Reaktion Verengungen der Aufklärung entstan-

Jahrhundertelang VO  —- der katholischen Weltrt fast den In Schweden wandelte sıch das kırchliche Leben
vollständig o während des 19. Jahrhunderts während der ErsStien Jahrhunderthälfte VOT allem ın Smä-
begann das Einheitskirchensystem aufzubrechen. and und In West-Schweden 1mM Gefolge strikt kırchenzen-
Das wirkliche Biıld bietet sıch aber wenıger einheitlich und rlerter Erweckungsbewegungen. Sıe legten gyroßes
wenıger eintach dar So wurde beispielsweıse die mıttelal- Gewicht auf die Lehr-Aufgabe der Pastoren und auf die
terliche Struktur der Kırche, W as dıe Hıerarchie und auch Predigt, während LaJ1eneilnsatz un Vereinigungswesen
die Liturgıie betrifft, In Schweden un Finnland INn größe- abgelehnt wurden. Diıiese TIradıtiıon wırd In der Schwedi-
1 Umfang ewahrt als In Dänemark und Norwegen, schen Kırche VO heute „Altkirchlichkeit” ZENANNLT. WOo
dıe A0 eıt der Retormation eın Königreıich bıldeten. S$1e noch Einflufß hat, 1St dıe Teilnahme kırchlichen 102

ben stärksten.Kıirchliche Gruppen, für die Sakrament, Liturgıie und Amt
1m Vordergrund stehen, haben In der Schwedischen Kır- In Norwegen WAafl, jedenfalls 1mM Westteil des Landes, die
che auch heute noch größere Bedeutung als in den ande- Erweckung schon 1800 ZU Durchbruch gelangt. Im
Tren lutherischen Volkskirchen Skandinaviens. Gegensatz Schweden wurde S1e dort frühzeıltig kanalı-


